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480 !t. Stngft: §itmot. — SBüdjerfdjau.

äumor.
©aê SBort junior Bebeutet: geudjtigfeit.

©ie alten ©ele|tten Behaupten, baff billp 33er=

mengung berfcpiebenartiger geucptig'feii im
menfcplicpen Körper bet eigenartige ©emüt.§gu=

ftanb, ben luit eben Ipumor nennen, guftanbe
fommt. Junior im eigentlichen ©inue beê 3Bor=

tes ift idjtoer gut befcpreiben. ©et ©uglcinbet
fagt : „Smiling in grief" — im Zumutet lächeln,

— bet graugofe: „La tristesse dans la gaieté"
— ©rdurigïeit in bet grôplicpïeit. £>umor ift
ein merïtoiirbigeê ©entifcp bon grôplicpïeit unb

Sßepntut, et ruft einem Säbeln um ben 3Kunb
unb einet ©räne im Sluge, @t ift ein burcp ben

Sftenfcpen gefdjaffeueê SBilb mit gluei ©eelen,

greub unb £eib, bie fid) gut ©inpeit PerfcpmeL

gen. .fpumor ladjt über bie ©eringfûgigïeiten
unb ffticptigfeiteu beê flebenê, opue jeboef) im
geringfteu lieBIoê gu fein, ©et pumorbotte
Sftenfd) Bann ftcp mit feinem tftäcpften foloopl
freuen, ioie mit ipm leiben unb |at gntereffe für
ba§ Kleine toie für ba§ ©rofje. ©r füplt ben

äöiberfprucp bon Schein unb ÜBefeit unb fiept
neben ben ©cpatten attegeit Sicht. äftit fftaiöität
unb grôplicpïeit Perbinbet et ©ruft; — et iuitb
bom menfcplicpen ©tenb ergriffen, aber nicht
berBittert.

junior ift bet ©leg eine§ ffatfen ©eifteë über

SSiberfprücpe unb ©egenfätge beê Sebertê. ©et
gute $umot ift tufjerung bon Sebenêtoeiêpeit.
©r erobert fiep einen ©prenplaig im menfcplicpen

©afein unb ift imftanbe, gleicp ber ©onne bie

Söolfen gu burepbreepen.

grip ffteuter befaff eine unerfchöpfliipe Quelle
bon tpumor. ©eine ©rgäplungen finb natür»
lieh, frifcp unb gefunb, man tonnte fie am Beften

mit Keinen ©trafgenbengeln bergteiepen, bie um
Be'fümmert um ipre gange Umgebung fpielen
unb fiep perumbalgert. ©orgloë fepauen fie in§

Sfteufdfengemitpl unb rennen gegen bie ©orpei»
ten ber iffielt an. @te berfpotten ben ©enbar=

men unb brepen beut fftiepter eine lange 9©afe.

©ie iftatut leprt iut§ ben toapren ©inn bon

Apuntor perfiepen : ©aê ©piet ber SBoIïen, bie

rotbraune Apaibe, ba§ Siumnen ber SSieneu, ba§

glattern ber ©cpmetterlinge, ba§ Sieb ber Ser=

epe — fie geben unê eine gflmfton bon ©Iitiflicp=
fein, unb biefe gltufion allein ift biel mert, biel=

[eiept itodf rnept al§ bie SBirïIidffeit felbft. ©ie
SBirïlidfïeit ïann burcp bie grobe Sftaterie Balb

luieber gerftôrt toerben, toäprenb bie gllufion im
fpergen fortbeftept.

©et Ki'tuftler ïann unb batf ben feinen lpu=

mot niept berleugnen, fonft erlebt et teiept gu=

fammenbtud) feineê SBerïeê, at§ fftefultat feineê
©trebenê. — Ipumor ift ïein oberflatpïicper £>p=

tivniêmuê, feine letcptfinnige Saune, bie bg|
Übel einfad) berneint; inopl aber prägt fid) im
Junior tief ber ©egenfatg bon @d>ein unb 9Be=

fen auê. @t entftept auê innerem ©treit unb
baut fid) feine Sßelt auf bem ©rümmerpaufen
enttäufepter ©epnfucpt. gu allen ©ingen fiept
er immer bie befte ©eite unb finbet ben SicpL

ftrapl, ber jeben Sebenêtoeg erpellt. —
©eig' einen fftofenfftauep neben eine Ißfüigeunb

betradfte ba§ 3Baffer: eg toirb ben gäulnigge-
ruep auäftrömen. gut Sidfte beê ^urnorê aber

betrad)tet, fpiegelt fiep ber blüpenbe fftofenbufcp
fogar im feptammigen Staffer toieber.

$umor ift oft lueniger ©epein, al§ ©rnft beê

Sebenê felbft. @t bringt bi§ gum innerften
Kern unb geigt itnê bie ©orpeit beê |Sefftmiê=
mug, ber nod) niemanbem gepolfen pat. ©o ift
Junior ber ©röfter unb fpelfet in ber iftot, ber

bie ©iefen ber menfcplicpen ©eete burdjbringt.
Stus bem §oIIänbifd|en bon 2t. 2trtgit.

,ï e rt o ê : „25 o m unteïanntcn @ o i t". 2Ban=

bcrersSßerlag, Steue 23edent)offtraj3e, Siirid).
@. ©. Sßrof. Stbolf Seller, ber 58erfaffer btefeê tief-

grafienben 23ucpe§, berfietjt e§, mit feinem neueften
iffietïe alle PZad)benttid|en gu feffeln. ®enn gra=
gen finb tiier aufgerollt, bie un§ in biefer ïtitifdjen
unb gerriffenen geit alle angeben. ®en ©eift be§

SSanbeë erï'ennen loir am Beften auë ben einleiten»
ben Sßorten beê Sîerfafferë: „Siefe Betrachtungen

f8ücf)erfcf)0u.
rid)ten fid) in Befonberer SBeife an jene ungläubig
©laubigen unb ©udjenben, bie bem unBeïannten
©otte beiDufgt ober unbeloufjt bienen unb bie „©fmadje
Stanaanë" ober bie tird)Iid)e Bertünbigung in il)ten
biêïierigen gormen nidjt mepr üerfteben ober ertra»
gen." ©§ feien ein faar ÜBerfcpriften biefeê unë alte

berüljrenben Bitdfeê aufgeführt: 2tBrüftung, 23äter unb
©öt)ne, ber ©ingetne unb bie @emeinfd)aft, ©ott unb
bie ©eele, ®aê Blittentounber ufln.

Slebaltton: Dr. @ r n ft ® f 4 m a tt n, 8ürt® 7, SRüttftr. 44. (SBeüräse nur an btefe Ubteffe!) HT" Unbertangt eingefanbten

trägen nttx6 baê ïtiiiïtiorto betgelegt toerben. SDrui unb iBerlag bon SBtiitler, SBerber & Eo., 2Botfba(Çitra6e 19, gürtd).

Snferttonêbtetfe für ftfitoeia. Unaeigen: Vi ©ette Sr. 180.—, */a ©eite Sr. 90.—, 'A ©eite Sr. 45.—, '/e ©ette Sr. 22.50, Vw ©eite Sr. 11-25

für auilänb. UrfbrungS: */i ©ette Sr. 200.—, »/• ©ette Sr. 100.—, 'A ©ette Sr. 50.—, Ve ©ette Sr. 25.—, Vu ©eit Sr. 12.50

480 >l. Angst: Humor. — Bücherschau.

àmor.
Das Wort Humor bedeutet: Feuchtigkeit.

Die alten Gelehrten behaupten, daß durch Ver-
meugung verschiedenartiger Feuchtigkeit im
menschlichen Körper der eigenartige Gemütszu-
stand, den wir eben Humor nennen, zustande
kommt. Humor im eigentlichen Sinne des Wor-
tes ist schwer zu beschreiben. Der Engländer
sagt: „Smiling in müsk" — im Kummer lächeln,

— der Franzose: ,,b/u tristesse clans lu gaisto"
— Traurigkeit in der Fröhlichkeit. Humor ist
ein merkwürdiges Gemisch von Fröhlichkeit und

Wehmut, er ruft einem Lächeln um den Mund
und einer Träne im Auge. Er ist ein durch den

Menschen geschaffenes Bild mit zwei Seelen,

Freud und Leid, die sich zur Einheit verschmel-

zen. Humor lacht über die Geringfügigkeiten
und Nichtigkeiten des Lebens, ohne jedoch im
geringsten lieblos zu sein. Der humorvolle
Mensch kann sich mit seinem Nächsten sowohl
freuen, wie mit ihm leiden und hat Interesse für
das Kleine wie für das Große. Er fühlt den

Widerspruch von Schein und Wesen und sieht
neben den Schatten allezeit Licht. Mit Naivität
und Fröhlichkeit verbindet er Ernst; — er wird
vom menschlichen Elend ergriffen, aber nicht
verbittert.

Humor ist der Sieg eines starken Geistes über

Widersprüche und Gegensätze des Lebens. Der
gute Humor ist Äußerung von Lebensweisheit.
Er erobert sich einen Ehrenplatz im menschlichen

Dasein und ist imstande, gleich der Sonne die

Wolken zu durchbrechen.
Fritz Reuter besaß eine unerschöpfliche Quelle

von Humor. Seine Erzählungen sind natür-
lich, frisch und gesund, man könnte sie am besten

mit kleinen Straßenbengelu vergleichen, die un-
bekümmert um ihre ganze Umgebung spielen
und sich herumbalgen. Sorglos schauen sie ins

Menschengewühl und rennen gegen die Torhei-
ten der Welt an. Sie verspotten den Gendar-
men und drehen dein Richter eine lange Nase.

Die Natur lehrt uns den wahren Sinn von

Humor verstehen: Das Spiel der Wolken, die

rotbraune Haide, das Summen der Bienen, das

Flattern der Schmetterlinge, das Lied der Ler-
che — sie geben uns eine Illusion von Glücklich-
sein, und diese Illusion allein ist viel wert, viel-
leicht noch mehr als die Wirklichkeit selbst. Die
Wirklichkeit kann durch die grobe Materie bald
wieder zerstört werden, während die Illusion im
Herzen fortbesteht.

Der Künstler kann und darf den feinen Hu-
mor uicht verleugnen, sonst erlebt er leicht Zu-
sammenbruch seines Werkes, als Resultat seines
Strebens. — Humor ist kein oberflächlicher Op-
timismus, keine leichtsinnige Laune, die das
Übel einfach verneint; wohl aber prägt sich im
Humor tief der Gegensatz von Schein und We-

sen aus. Er entsteht aus innerem Streit und
baut sich seine Welt auf dem Trümmerhaufen
enttäuschter Sehnsucht. In allen Dingen steht

er immer die beste Seite und findet den Licht-
strahl, der jeden Lebensweg erhellt. —

Setz' einen Rosenstrauch neben eine Pfütze und
betrachte das Wasser: es wird den Fäulnisge-
ruch ausströmen. Im Lichte des Humors aber

betrachtet, spiegelt sich der blühende Rosenbusch

sogar im schlammigen Wasser wieder.

Humor ist oft weniger Schein, als Ernst des

Lebens selbst. Er dringt bis zum innersten
Kern und zeigt uns die Torheit des Pesstmis-
mus, der noch niemandem geholfen hat. So ist

Humor der Tröster und Helfer in der Not, der

die Tiefen der menschlichen Seele durchdringt.
Aus dem Holländischen von A. Angst.

.L e n o s: „Vom unbekannten Got t". Wnn-
derer-Verlag, Neue Beckenhofstraße, Zürich.

E. C. Prof. Adolf Keller, der Verfasser dieses tief-
grabenden Buches, versteht es, mit seinem neuesten
Werke alle Nachdenklichen zu fesseln. Denn Fra-
gen sind hier aufgerollt, die uns in dieser kritischen
und zerrissenen Zeit alle angehen. Den Geist des

Bandes erkennen wir am besten aus den einleiten-
den Worten des Verfassers: „Diese Betrachtungen

Bücherschau.
richten sich in besonderer Weise an jene ungläubig
Gläubigen und Suchenden, die dem unbekannten
Gotte bewußt oder unbewußt dienen und die „Sprache
Kanaans" oder die kirchliche Verkündigung in ihren
bisherigen Formen nicht mehr verstehen oder ertra-
gen." Es seien ein paar Überschriften dieses uns alle

berührenden Buches aufgeführt: Abrüstung, Väter und
Söhne, der Einzelne und die Gemeinschaft, Gott und
die Seele, Das Blütenwunder usw.

Redaltton: vr. E r n st EIchm ann. Zürich 7, Rüttstr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) >W- Unverlangt eingesandten Bei-

trägen muß das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder 6r Co., Wolsbachstratze 19, Zürich.

Jnsertionspretfe für schweig. Anzeigen: Vr Seite Fr. IM.—, Seite Fr. 90.—, »/. Seite Fr. 4S.—, Vs Seite Fr. W.S0, >/»- Seite Fr. 11.2o

für ausländ. Ursprungs: >/, Seite Fr. 200.—, 0- Seite Fr. 100.-, -/. Seite Fr. ö0.-, V« Seite Fr. W.—, V.» Seit Fr. 12.S0
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